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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Kultur, Sprache, Kirchen

Kulturpolitik

Der Genfer Luc Boissonnas, seit 32 Jahren Direktor der Pro Helvetia, trat auf Ende 1991
altershalber zurück. Nach einer langen Ausmarchung zwischen über 100 Kandidatinnen
und Kandidaten bestimmte der Stiftungsrat den Direktor des Berner Konservatoriums
für Musik und Theater, Urs Frauchiger, zu seinem Nachfolger. 1

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 22.03.1991
MARIANNE BENTELI

Seit dem 1. Januar des Berichtsjahres ist der bisherige Direktor des Berner
Konservatoriums, Urs Frauchiger, neuer Generalsekretär der Pro Helvetia. Sein
Amtsantritt fiel mit der Frage des künftigen Standortes der Institution zusammen. Eine
von der Stadt Zürich angekündigte massive Erhöhung des Mietzinses für die seit 1949
bewohnte Liegenschaft hatte bereits im Vorjahr die Stiftung veranlasst, nach
alternativen Standorten Ausschau zu halten. Neun Städte unterbreiteten der Stiftung
günstige Angebote. Ernsthaft in die Diskussion einbezogen wurde vor allem Biel,
welches durch seine Brückenfunktion zwischen Deutschschweiz und Romandie eine
besondere kulturpolitische Dimension hätte sicherstellen können. Aus Gründen der
besseren Erreichbarkeit sowie der Bedeutung der Limmatstadt im kulturellen Leben
des Landes wurde schliesslich am Standort Zürich festgehalten. 2

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 26.03.1992
MARIANNE BENTELI

Trotz heftiger Gegenwehr vor allem von Stiftungspräsidentin Rosemarie Simmen (cvp,
SO) im Ständerat stimmten beide Kammern im Zug der Sparmassnahmen einer Kürzung
der Subventionen an die Pro Helvetia um 24 Mio Fr. für die Jahre 1993-1995 zu. Die
Beschneidung der Finanzhilfe, welche mit rund 25% deutlich über der generell
vorgenommenen linearen Kürzung von 10% liegt, wurde damit gerechtfertigt, dass
lediglich eine Redimensionierung auf das Niveau der Finanzplanvorgabe von 1990
erfolge. 1991 hatte das Parlament in einer grosszügigen Geste – und in einem
günstigeren konjunkturellen Umfeld – einer Subventionserhöhung um real 35% auf 130
Mio Fr. zugestimmt. Zusammen mit den ungekürzten Beiträgen für das Berichtsjahr (28
Mio Fr.) ergibt sich für den Zeitraum 1992-1995 eine Gesamtfinanzhilfe von 106 Mio Fr.,
was gegenüber der vorangehenden Beitragsperiode immer noch einer Erhöhung um 20
Mio Fr. oder gut 23% entspricht. In seiner Botschaft ging der Bundesrat davon aus, dass
damit die Stiftungstätigkeit im bisherigen Rahmen weitergeführt werden könne. Auf
einen realen Ausbau müsse allerdings verzichtet werden. 3

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 13.05.1992
MARIANNE BENTELI

Trotz des Festhaltens am Standort Zürich erfolgte eine Dezentralisierung der Pro
Helvetia in Richtung Westschweiz. Im September eröffnete die Kulturstiftung in
Carouge (GE) ihre "Antenne romande", eine Zweigstelle, die halb ausgelagerter Teil des
Sekretariats, halb Botschaft und Fühler der Stiftung im Welschland sein wird. In
Carouge wird vor allem die Abteilung "Réseaux", welche die Aktivitäten der Pro Helvetia
im Ausland betreut, Platz finden. 4

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 09.09.1992
MARIANNE BENTELI

Aufgrund der vom Parlament verabschiedeten Sparmassnahmen beschloss die Pro
Helvetia, ihr Budget nicht linear um die entgangenen Beiträge, sondern
schwerpunktmässig zu kürzen. 1993 soll bei der Literaturförderung, der
Erwachsenenbildung und den für das Ausland bestimmten Publikationen gespart
werden. Im darauffolgenden Jahr werden die Bereiche Theater, Musik und Tanz
finanziell beschnitten. 1995 sollen die visuellen Künste sowie der Kulturaustausch mit
dem Ausland die Leidtragenden der Sparmassnahmen sein. 5

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 13.11.1992
MARIANNE BENTELI

01.01.65 - 01.01.23 1ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Mit Mitteln aus dem Osteuropa-Kredit leistet die Pro Helvetia in den Ländern des
ehemaligen Ostblocks kulturelle Aufbauarbeit. Eine erste "Antenne" wurde Ende Jahr
in Budapest eröffnet; weitere Aussenstellen sind in Pecs, Prag, Bratislava, und Krakau
geplant. Insgesamt finanzierte die Stiftung bisher über 120 Projekte primär in Ungarn,
der CSFR und in Polen, aber auch in Rumänien, Bulgarien, den baltischen und den GUS-
Staaten. 6

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 09.12.1992
MARIANNE BENTELI

Die Stiftung konnte im Februar zwei neue Aussenstellen in Prag und Bratislava
eröffnen. Damit verfügt sie nun in vier postkommunistischen Reformstaaten (Polen,
Slowakei, Tschechien und Ungarn) über fünf Filialen. Die Mittel für die
Infrastrukturkosten dieser Zweigstellen, deren Konzept mehr auf kulturelle Basisarbeit,
denn auf medienwirksame Präsenz ausgerichtet sind, stammen aus dem zweiten
Rahmenkredit des Parlaments für die Osteuropahilfe. Veranstaltungen, die
ausgeprägten Austauschcharakter haben, wie beispielsweise kostenaufwendige
Ausstellungen, werden hingegen aus dem regulären Budget der Pro Helvetia bezahlt. 7

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 26.02.1993
MARIANNE BENTELI

Rechtzeitig zur Jahrespressekonferenz der Pro Helvetia erschien das wohl ambitiöseste
und in einer Periode unbeschwerterer finanzieller Verhältnisse konzipierte Werk der
Stiftung, nämlich die 48 Bände des zwölfteiligen, in den vier Landessprachen
herausgegebenen Monumentalwerkes "Ars Helvetica – die visuelle Kultur der
Schweiz". 8

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 02.07.1993
MARIANNE BENTELI

Ende März eröffnete die Pro Helvetia in Zusammenarbeit mit dem EDA ein
Kulturzentrum in der polnischen Königs- und Universitätsstadt Krakau. Damit entstand
nach Budapest (1992), Prag und Bratislava (1993) die vierte kulturelle "Antenne" der
Schweiz in Ostmitteleuropa. 9

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 22.03.1994
MARIANNE BENTELI

Anlässlich der Exekutivratssitzung der UNESCO im Frühjahr wurde die Schweiz wieder
in den Exekutivrat dieser Organisation gewählt. Als Delegationschefin nahm alt-
Nationalrätin Doris Morf (sp, ZH) Einsitz in diesem Gremium. 10

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI

In der Aufbruchstimmung, welche durch die Aufnahme eines Kulturartikels in die neue
Bundesverfassung (Art. 69) entstand, war auch die Pro Helvetia bereit, ihre nach 60
Jahren Betrieb doch etwas verkrusteten Strukturen zu bereinigen. An seiner
Plenarversammlung anfangs Juli beschloss der Stiftungsrat, die Pro Helvetia solle sich in
Zukunft vermehrt der Kunstförderung zuwenden und somit ihre Tätigkeit
konzentrieren. In diesem Rahmen soll auch die Aufgabenteilung zwischen dem BAK, der
Kultursektion des EDA und der Stiftung neu geregelt werden. Eine etwas zu forsche
Modernisierungsgangart schlug die Pro Helvetia damit ein, dass sie ihr neues Bulletin
«Newsletter» nennen wollte; nach geharnischter Kritik erschien dieses ab der
Juninummer unter dem Titel «Transversal». 11

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 13.07.1999
MARIANNE BENTELI

Als Yvette Jaggi, ehemalige SP-Stadtpräsidentin von Lausanne und alt Ständerätin, 1998
das Präsidium der Pro Helvetia übernahm, tat sie dies mit der erklärten Absicht, eine
Strukturbereinigung der über 60jährigen Stiftung in die Wege zu leiten, wie dies
Bundesrätin Dreifuss bereits 1997 angeregt hatte. Ein Jahr später zeigte sich auch der
Stiftungsrat bereit, eine Neuausrichtung vorzunehmen. Eine dafür eingesetzte
Arbeitsgruppe sollte zwei Reformmodelle ausarbeiten; verfolgt wurde aber nur eines,
welches einen radikalen Umbau vorsah. Aus der schwerfälligen Institution sollte eine
schlanke «Kulturagentur» mit moderner und effizienter Führung werden. Die
Steuergruppe schlug vor, den Stiftungsrat von 35 auf sieben Mitglieder zu reduzieren,
die nur noch für strategische Grundfragen, Controlling und Aussenkontakte zuständig
wären. Ein Kulturrat und ein Expertennetz sollten beratend zur Seite stehen. Die
operative Verantwortung, insbesondere die Bearbeitung der Gesuche, sollte dagegen
bei einer kompetenzmässig aufgewerteten Geschäftsleitung liegen. 12

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 24.02.2000
MARIANNE BENTELI
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An seiner Plenarsitzung Ende Februar lehnte der Stiftungsrat diesen Vorschlag, der
praktisch zu seiner Entmachtung geführt hätte, ab und beschloss, neben dem
vorliegenden radikalen Modell auch ein gemässigteres auszuarbeiten. Die
Steuergruppe verfeinerte ihr ursprüngliches Modell (das nun «Neuanfang» hiess)
weiter. Der Stiftungsrat sollte in gewohnter Form bestehen bleiben, die strategische
und die operative Ebene aber klar getrennt werden und die Begutachtung der Gesuche
bis zum Betrag von CHF 100'000 der Geschäftsstelle obliegen. Brisantester Punkt war
die Forderung nach einem Rücktritt der gesamten Führungsriege inklusive Stiftungsrat
und Direktion sowie einer Neubesetzung aller wichtiger Positionen. Das Modell
«Renovation» beschränkte sich demgegenüber auf punktuelle Massnahmen
(Aufsplittung des Stiftungsrates in einen kleinen Verwaltungsrat und ein grösseres
Expertengremium, das als Beratungs- und Think-Tank-Organ gedacht war). Strukturelle
Reformen sollten erst vorgenommen werden, wenn die kulturpolitische Ausrichtung der
Stiftung, ihre Aufgaben und Ziele sowie die Aufteilung der Aufgaben mit ihren Partnern
(Bundesamt für Kultur, EDA und «Présence suisse») geklärt sind. Anfangs Juli befasste
sich der Stiftungsrat mit den beiden Varianten. Erwartungsgemäss sprach er sich für
das Modell «Renovation» aus. Ein Ausschuss des Stiftungsrates erhielt den Auftrag, in
den nächsten 18 Monaten die für die Umsetzung erforderlichen Massnahmen
einzuleiten. 13

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 07.07.2000
MARIANNE BENTELI

Als Nachfolger von Bernard Cathomas, der 2001 wegen mangelnder Kompetenzen
zurückgetreten war, wählte der Stiftungsrat der Pro Helvetia den Germanisten und
Musikjournalisten Pius Knüsel zum neuen Direktor der Kulturstiftung. Knüsel, der als
Favorit der radikaleren Reformer innerhalb des Stiftungsrates galt, erklärte, sein
primäres Ziel sei es, die begonnene Reform zu Ende zu führen. Die Pro Helvetia soll
nicht nur zur führenden «Kulturagentur» werden, welche die unterschiedlichen
Kulturakteure zu einer Art Netzwerk verbindet, sondern auch zu einer Vordenkerin der
nationalen Kulturpolitik. Insgesamt strebe er eine schlankere, aber effizientere
Institution an, die sich aktiver und offensiver verhalte, sich klarer profiliere als bisher
und sich gegen aussen auch besser darstelle. Zudem verlangte die Pro Helvetia mit
einer Eingabe substantiell mehr Geld vom Bund: Statt CHF 130 Mio. wie in der laufenden
Vierjahresperiode sollen es in der nächsten (2004-2007) CHF 180 Mio. sein. 14

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 20.09.2002
MARIANNE BENTELI

Im Herbst ernannte der Bundesrat den Berner Erziehungsdirektor Mario Annoni (fdp),
der nicht mehr für eine neue Legislaturperiode kandidierte, zum neuen Präsidenten
von Pro Helvetia und Nachfolger von Yvette Jaggi (sp, VD). Annoni ist Mitglied mehrerer
Stiftungsräte im Bereich Kultur und tritt sein Amt Anfang 2006 an. Die
Kulturschaffenden begrüssten seine Wahl. 15

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 10.10.2005
MAGDALENA BERNATH

Archive, Bibliotheken, Museen

An ihrem ersten gemeinsamen Kongress sprachen sich die Dachverbände der
Bibliothekare, Dokumentalisten und Archivare für eine Professionalisierung ihrer
Ausbildung auf Stufe Fachhochschule aus. Sie machten an der Tagung auch darauf
aufmerksam, dass Papiere des 19. und 20. Jahrhunderts, welche den grössten Bestand
in schweizerischen Bibliotheken und Archiven ausmachen, wegen ihres hohen
Säuregehalts vom Zerfall bedroht sind. Neben der Restaurierung wertvoller Einzelstücke
müssten daher vermehrt Präventionsmassnahmen getroffen werden, die im Rahmen
von umfassenden, international vernetzten Bestandeserhaltungskonzepten auch
bundespolitisch getragen sein sollten. Bundesrätin Ruth Dreifuss unterstützte in ihrer
Ansprache vor dem Kongress dieses Postulat ebenso wie die Aufwertung der Ausbildung
in diesen Berufsgattungen. Sie erklärte, sie wolle der Erhaltung der Bücher und anderer
Informationsträger höchste Priorität einräumen und habe deshalb eine Arbeitsgruppe
mit der Ausarbeitung eines entsprechenden Konzeptes beauftragt. Die im Vorjahr
angeregte Schaffung einer gesamtschweizerischen Mediathek wurde allerdings
angesichts der Finanzlage des Bundes zugunsten einer Vernetzung der mit
audiovisuellem Kulturgut befassten nationalen Institutionen zurückgestellt. 16

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 04.09.1994
MARIANNE BENTELI
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Film

Der nach dem EWR-Nein erfolgte Ausschluss der Schweiz aus "Media", dem
grossangelegten EG-Programm zur Förderung der audiovisuellen Produktion, zu dem
die Schweiz 1992 als erstes Land ausserhalb der EG zugelassen worden war, führte dazu,
dass die ohnehin schon lange schwelenden Differenzen zwischen welschen und
deutschweizerischen Filmschaffenden zum Eklat führten. Die Romands spalteten sich
von ihren alemannischen Kollegen ab und gründeten einen eigenen Verband. 17

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 01.02.1993
MARIANNE BENTELI

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Verbände

Überparteiliche politische Interessen / Think Tanks

Der Verein «Mass-voll!», der im Zuge der Proteste gegen die Covid-19-Massnahmen
gegründet worden war und bei den einschlägigen Demonstrationen zwischenzeitlich
stark mobilisieren konnte, musste Ende 2021 eine Abspaltung verzeichnen. Kurz nach
der Abstimmung über die zweite Änderung des Covid-19-Gesetzes, bei der die
Massnahmengegnerschaft eine deutliche Niederlage eingefahren hatte, trat ein grosser
Teil der Mass-voll-Vorstandsmitglieder einschliesslich der Co-Präsidentin Viola Rossi
zurück und gründete stattdessen einen eigenen Verein mit dem Namen «Taraxxa». Als
Grund für die Abspaltung wurden in einer Medienmitteilung «unterschiedliche
Ansichten über die Vereinstätigkeit in der jüngsten Vergangenheit und über die weitere
strategische Ausrichtung des Vereins» genannt. Taraxxa wolle «eine freie, neue Welt
[erschaffen]» und nicht «die alte bekämpfen». Näher gingen die Exponentinnen und
Exponenten in der Öffentlichkeit nicht auf die Differenzen ein. Auf jeden Fall solle
Taraxxa weniger einen politischen und stärker einen sozialen Fokus setzen als Mass-voll:
Im neuen Verein sollten «geimpfte und ungeimpfte» Junge – insbesondere solche, «die
sich nirgends zugehörig fühlen, die vom Leben ausgeschlossen wurden» – einen
«Zufluchtsort» finden, sich «vernetzen und Spass haben» können, etwa beim Wandern
oder Kochen.
Der Verein Mass-voll, der sich selbst auch nach der Abspaltung als «die grösste politisch
engagierte Jugendorganisation der Schweiz» mit «deutlich mehr als 30`000
Unterstützerinnen und Unterstützern» bezeichnete, organisierte sich daraufhin neu.
Der bisherige Co-Präsident Nicolas Rimoldi wurde zum alleinigen Präsidenten, daneben
wurden drei weitere Personen in den Vorstand gewählt. Die «informelle Alterslimite von
30-35 Jahren» für Mitglieder hob Mass-voll auf, zumal «zwar die Jugend in besonderer
Form unter den zynischen Covid-Zwangsmassnahmen leidet, aber die Probleme
anderer Generationen letztlich identisch mit unseren sind». Mit dem zumindest
vorläufigen Auslaufen der meisten Covid-19-Massnahmen im Frühling 2022 stellten sich
die Medien auch die Frage nach dem künftigen Tätigkeitsgebiet von Mass-voll, das
bisher vor allem im lautstarken Protest gegen ebendiese Massnahmen bestanden hatte.
Im Februar 2022 gehörte der Verein zu den siegreichen Gegnerinnen und Gegnern des
Medienpakets, darüber hinaus kündigte er an, sich allgemein für Bürgerrechte und
Grundrechte in der Schweiz einzusetzen und im Fall einer Verlängerung der
gesetzlichen Grundlage für das Covid-19-Zertifikat das Referendum dagegen zu
ergreifen. Man wolle zudem «Strategien für die eidgenössischen Wahlen 2023»
besprechen. 18

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 01.05.2022
HANS-PETER SCHAUB

Sozialwesen, Soziale Gruppen

Das Kinderhilfswerk Pro Juventute gelangte im Berichtsjahr mit der Information an die
Presse, es kämpfe seit mehreren Jahren mit finanziellen Schwierigkeiten und sein
Überleben sei zwei Jahre vor dem hundertjährigen Jubiläum gefährdet. Mehrere
prominente Personen und Politiker machten sich in der Folge für die Vereinigung stark
und warben für Spenden. 19

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 27.10.2010
MARC BÜHLMANN
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Die letztjährige landesweite Kampagne zur Rettung der finanziell angeschlagenen Pro
Juventute, bei der sich Persönlichkeiten aus Politik, Sport und Gesellschaft engagiert
hatten, zeigte erste Wirkung. Die Bereitschaft, sich für die Stiftung zu engagieren, war
nach Stiftungsdirektor Stephan Oetiker deutlich zu spüren: Grossfirmen spendeten
Geld oder Firmen stockten ihre bisherigen Beiträge auf. 20

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 18.01.2011
DEBORA SCHERRER
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